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1. Anlass

Die Arbeit von Fachkräften in der Kinder- und Jugendhilfe, insbesondere bei hochsensiblen Gefährdungseinschätzungen, ist 
von hoher Komplexität und erfordert einen erheblichen Aufwand (Munro 2011). Traditionelle und rein manuelle Arbeitsweisen 
stoßen aufgrund undurchsichtiger sozialer Strukturen sowie einer mitunter hohen Informationsdichte zunehmend an ihre Gren-
zen (Seckinger et al. 2008). Künstliche Intelligenz (KI) bietet hier vielversprechende Potenziale: Sie kann Muster in großen Da-
tenmengen erkennen, Routineaufgaben automatisieren und Fachkräfte durch Echtzeit-Entscheidungshilfen unterstützen. Dies 
verspricht einen geringeren dokumentarischen Aufwand und ermöglicht einen stärkeren Fokus auf die eigentliche inhaltliche 
Begutachtung der Fälle. Gleichzeitig wirft die Nutzung KI-basierter Technologien im Kinderschutz jedoch zentrale ethische und 
rechtliche Fragestellungen auf, die für eine verantwortungsvolle Praxis zwingend geklärt werden müssen. 

2. Fragestellungen

Bei der Verwendung von KI-basierten Systemen im sensiblen Bereich des Kinderschutzes ergeben sich tiefgreifende ethische, 
rechtliche und prozessuale Fragen, die den Einsatz dieser Systeme begleiten. Wer trägt die Verantwortung, wenn ein automa-
tisiertes System Fehler macht? Wie lässt sich sicherstellen, dass die Automatisierung nicht zu einer De-Personalisierung des 
Schutzprozesses führt und die für jede Gefährdungseinschätzung unerlässliche individuelle Kontextualisierung erhalten bleibt? 
Wie kann mit dem »Blackbox«-Charakter vieler KI-Technologien umgegangen werden, um die Nachvollziehbarkeit von Entschei-
dungen sicherzustellen? Und wie lässt sich verhindern, dass ein Daten-Bias (Verzerrungen in den Trainingsdaten) dazu führt, 
dass marginalisierte Gruppen fälschlicherweise als besonders gefährdet eingestuft werden? 

3. Zielsetzung

Das interdisziplinäre Projekt AId4Children (Zukunft Niedersachsen 2024), ein Vorhaben der Hochschule Osnabrück (gefördert 
von der Volkswagenstiftung), setzt an diesen Herausforderungen an. Das primäre Ziel ist die Entwicklung digitaler Werkzeu-
ge, um mit ihnen die Fachkräfte im Kinderschutz zu qualifizieren und die interne Fallbesprechung in Kinderschutz-Teams zu 
verbessern. Fachkräfte sollen durch diese Tools in die Lage versetzt werden, ihre kritische Beurteilungsfähigkeit zu trainieren, 
evidenzbasierte Beobachtungsstrategien zu verinnerlichen und die Entscheidungsfindung in belasteten Situationen praxisnah 
zu üben, ohne dass ihre Entscheidungen Konsequenzen für reale Kinder und Familien haben. Dabei liegt der Fokus zum einen 
auf der universitären Ausbildung und Lehre von Studierenden und zukünftigen Berufseinsteiger:innen und zum anderen auf 
dem Training von berufserfahrenen Fachkräften im Sinne der Weiterbildung und Ausweitung bereits erworbener Kompetenzen. 

4. Methodische Herangehensweise

Das Projekt fokussiert sich auf die methodische Entwicklung und Überprüfung zweier zentraler Bausteine. Auf der einen Seite 
wird die Entwicklung einer digitalen Trainingsumgebung in einer virtuellen Realität (VR) vorangetrieben. Die auf der Unity-En-
gine (eine gängige Entwicklungsumgebung für digitale Umgebungen) basierende VR-Anwendung nutzt eine VR-Brille, um ei-
nen Hausbesuch bei einer Familie zu simulieren, bei der potenzielle Anhaltspunkte für Gewalt oder Vernachlässigung vorliegen. 
Das Szenario-Design ist im Prototyp noch statisch, soll prospektiv aber modular aufgebaut sein, sodass sich Räumlichkeiten, 
Gefährdungsarten und das Verhalten der Akteurinnen und Akteure flexibel für unterschiedliche Fallkonstellationen anpassen 
lassen. Auch hier kann KI in unterschiedlichen Ausprägungen zum Einsatz kommen, beispielsweise durch die automatische 
Generierung von Strukturen wie Räumen oder Gegenständen, die Steuerung von Interaktionen digitaler Zwillinge von Kindern 
und/oder Bewohner:innen oder die Aus- und Bewertung der Interaktionen von Nutzer:innen mit dem VR-System. Die Wirk-
samkeit des Systems wird aktuell mittels einer randomisierten Kontrollstudie (RCT) getestet. Hierbei absolviert eine Gruppe 
unvorbereitet den Besuch einer physischen Wohnungsnachbildung, während die Kontrollgruppe vorab die VR-Intervention 
durchläuft. 
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Auf der anderen Seite erfolgt eine Überprüfung, inwiefern KI in Form von Chat-Bots in die retrospektive Fallbesprechung im-
plementiert werden kann. Das hierfür entwickelte System basiert auf Transkripten realer Fallbesprechungsübungen, die entlang 
der Kindeswohlmatrix geführt wurden und unterstützt die strukturierte Diskussion und Verwaltung anonymisierter Fallinfor-
mationen (unter anderem Dokumenten-Uploads und Sprachaufnahmen) in der kollegialen Fallberatung. Nutzer:innen sollen 
zukünftig Fallbesprechungen mittels dieses KI-Systems orts- und zeitungebunden üben können. Auch die Unterstützung realer 
Fallbesprechungen beispielsweise zur Reduktion des Dokumentationsaufwands, stellt einen möglichen Einsatzzweck dar. 

5. Erste Ergebnisse

Im Rahmen eines Scoping-Reviews (Kutza et al., 2026) hat sich herausgestellt, dass der Einsatz von VR-Anwendungen in der 
sozialen Arbeit und dem Kinderschutz bisweilen kaum erfolgt beziehungsweise beforscht wird. Gleichzeitig zeigte sich, dass VR-
Trainings in anderen teilweise thematisch angrenzenden Bereichen wie der Medizin oder der Polizeiarbeit immer mehr Aufmerk-
samkeit erhalten. Der Einsatz von VR-Interventionen zu Trainingszwecken ermöglicht replizierbare und skalierbare Übungen, die 
aufgrund ihres immersiven Charakters deutlich realitätsnaher wahrgenommen werden als herkömmliche Verfahren. Dies kann 
insbesondere noch unerfahrene Fachkräfte in einer sicheren Kompetenzbildung unterstützen, hilft aber auch Berufserfahrenen 
dabei, aus gewachsenen Denkmustern auszubrechen.

Im Zuge der RCT zeigte sich, dass die Teilnehmenden das VR-System gut annehmen und ein reges Interesse daran zeigen. Die 
Studie befindet sich zurzeit in der Auswertung.

Das KI-System für Fallbesprechungen befindet sich zurzeit in der Entwicklung und wird intern getestet und evaluiert. Eine Wei-
terentwicklung und die öffentliche Testung werden im Zuge von potenziellen Folgeprojekten geprüft. 

Auch Fragestellungen rund um die ethischen Herausforderungen beim Einsatz von KI und VR-Interventionen im Kinderschutz 
stellen Kernaspekte des Aid4Children-Projektes dar und werden sowohl intern diskutiert als auch wissenschaftlich bearbeitet 
(Rau et al., 2025).

6. Fazit

Dem Kinderschutz und der sozialen Arbeit stehen eine wachsende Anzahl an technologischen und digitalen Möglichkeiten zur 
Verfügung. Die Evaluation des sinnvollen Einsatzes von Instrumenten wie Chat-Bots, KI-basierten Systemen und VR-Anwen-
dungen stellt keine triviale Aufgabe dar. Auf der einen Seite gilt es, Familien und Kindern die bestmögliche Versorgung und Be-
ratung zukommen zu lassen sowie alle möglichen, wirtschaftlich und ethisch vertretbaren Erleichterungen der täglichen Arbeit 
für das Fachpersonal zur Verfügung zu stellen. Auf der anderen Seite können neue Instrumente nicht einfach ohne vorherige 
Validierung in den Arbeitsalltag integriert werden. Wissenschaftliche Untersuchungen können hier evidenzbasiert nachweisen, 
welche Effekte die Implementation und der Einsatz innovativer Tools auf Prozess-, Struktur- und Ergebnisqualität haben können 
und unter welchen Bedingungen eine gefahrenlose Nutzung möglich ist. Die weitere Auseinandersetzung mit diesen Tools ist 
von entscheidender Bedeutung, ob durch wissenschaftliche Untersuchungen und Validierung oder durch stetiges Interesse und 
Interaktion seitens der Praxis. 
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